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Mini-Ausgabe Nr. 1

Orientieren wir uns zu sehr an unseren Eltern?

„Ohhh, du bist ja ganz die Mama!“ Wie haben wir diesen Satz gehasst! Gerade in der

Pubertät, in der freien Selbstfindungsphase, in der man pausenlos und konsequent gegen

alles rebelliert hat, konnte man diesen Satz erst recht nicht ertragen. Man wollte doch anders

sein, als die Eltern, alles besser oder zumindest ganz anders machen.

Und dann ist man 20 und stellt fest; „Das hätte Papa wohl genauso gemacht“. Es bleibt nicht

aus, dass wir uns viele Dinge von unseren Eltern abgucken, aber orientieren wir uns direkt

oder indirekt an deren Berufen? Wie kamen wir zu dem Punkt, an dem wir jetzt beruflich

stehen? Und haben unsere Eltern etwas damit zu tun?
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Philipp, 25

Management Master, Mainz



„Als ich mich mit 14 Jahren gegen FIFA '06 und für den Fußballmanager

entschied, war mir klar dass ich später in dem Bereich Wirtschaft landen werde“

verschiedene Praktika weiter zu orientieren.

Zuerst ging ich zur Deutschen Bank, später zu

Döhler und Nestlé. Mein Vorbild war weiterhin

mein Vater, jedoch war es mir wichtig in dem

Bereich, der mich seit Jahren interessiert

genau MEIN Ding zu finden. Also landete ich im

Bereich Sales and Marketing.



Mein Vater ist Manager bei Unilever, meine

Mutter ehemalige

Fremdsprachenkorrespondentin und

Fremdenführerin. Schon früh hat mein Vater

mich und meinen Bruder mit in die Firma

genommen und viel von seinem Job erzählt.

Ich bewunderte, wie viel Einfluss er in der

Firma hat und wie viel er dadurch bewegen

kann. Spätestens, als ich mit 14 Jahren vor

dem Computerspielregal stand und mich

gegen FIFA '06 und für den Fußballmanager

entschied, war mir klar dass ich später in dem

Bereich Wirtschaft landen werde. Mir machte

es Spaß, einen eigentlichen Drecksverein an

die Spitze der Bundesliga zu bringen und

Erfolge an meinem taktischen Handeln zu

erkennen. Also blieb es nicht bei einer Version

des Fußballmanagers.

Als ich kurz vor dem Abi stand, ahnte ich zwar

in welche Richtung es gehen sollte, aber noch

nicht welche Abzweigung ich nehmen sollte.

Ich fand das Thema Wirtschaft interessant,

also entschied ich mich für das Studium der

Wirtschaftswissenschaften. Somit hatte ich

während des Studiums Zeit mich, durch
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Den Beruf meiner Mutter einzuschlagen, stand

nie zur Debatte. Das wäre genauso, als wenn

ich hätte Künstler werden wollen; mir fehlt

dazu die Begabung. Meine Mutter ist extrem

Sprach-affin und lernt teilweise eine neue

Sprache binnen einer Woche. Dafür habe ich

sie immer beneidet, aber auch dafür, dass sie

ihren Job für uns Kinder nach meiner Geburt

aufgegeben hat.

Heute stehe ich vor meinem Masterstudium

für Management und bin mir sicher das

Richtige zu tun. Ich würde mir wünschen eines

Tages meinen Beruf so zu beherrschen, wie

mein Vater seinen. Ich denke, dass er mir

einige wesentlichen Charakterzüge und seine

Erfahrung mitgegeben hat, hat mich vielleicht

unterbewusst beeinflusst. Trotzdem hätten

mich meine Eltern auch unterstützt, wenn ich

hätte Bäcker werden wollen.

Mir persönlich hat es nur geholfen mich an

meinem Vater zu orientieren und ihn als

Vorbild zu nehmen. Ich hatte aber auch

einfach Spaß in dem Bereich. Grundsätzlich

kann ich sagen, dass es mich weiter gebracht

hat, ein berufsbezogenes Vorbild zu haben.

Meiner Meinung nach sollte man sich gute

Vorbilder suchen, jedoch nicht zwingend in der

eigenen Familie. Ich hatte einfach Glück, dass

mein Vater und ich beruflich auf der selben

Wellenlänge sind.



Julia, 23

Absolventin im Bereich Data &amp; Analytics, Frankfurt



„Viele junge Menschen versteifen sich zu sehr auf die Illusion denselben Beruf wie

Ihre Eltern zu wählen. Dabei bleibt oft das eigene Glück auf der Strecke.“



Anfang an an mich und gab mir die Kraft an

mich selbst zu glauben.

Von meinen Eltern bekam ich natürlich auch

viel Unterstützung, jedoch waren sie erst

einmal etwas irritiert, als ich mein

Wunschstudium äußerte. Mein Vater ist

Tierarzt auf dem Land, meine Mutter

ausgebildete Bankkauffrau, seit der Geburt

meiner großen Schwester aber Hausfrau.



Dass ich jetzt am Ende eines Studiums stehe,

durch das ich eher durch einen Zufall

gekommen bin, hätte wohl keiner von mir

erwartet, als letztes ich selbst. Ich studiere im

achten Semester Wirtschaftsinformatik und

schreibe zurzeit meine Bachelorarbeit zum

Thema XXX. Nach dem Abitur stand ich, wie

viele in meinem Jahrgang, erst einmal planlos

vor einer Auswahl von Studiengängen, mit

denen ich nicht wirklich etwas anfangen

konnte. Zufällig stieß ich auf die Homepage der

Uni Köln und las mir die Beschreibung für den

Studiengang Wirtschaftsinformatik durch.

Hätte mir in der Oberstufe jemand gesagt, dass

ich Wirtschaftsinformatik studieren würde und

sogar darin meine Erfüllung finde, hätten

wahrscheinlich meine Freunde und ich

gleichermaßen laut losgelacht. Doch nachdem

ich mir die Beschreibung durchgelesen hatte,

wurde mir klar, dass ich schon immer einen

Fabel für Technik und vor allem IT hatte.

Unterstützt hat mich in der schweren

Anfangszeit ein Freund der Familie, der

ebenfalls in der IT arbeitet. Er glaubte von
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Als Kind war mir immer klar, dass ich später

einmal den Berufsweg meines Vaters

einschlagen werde. Ich fuhr oft mit ihm zu

verschiedenen Einsätzen, schaute mir alles an

und genoss die frische Landluft. Das beneide

ich wirklich noch heute an seinem Beruf, er ist

jeden Tag draußen und der Natur sehr nahe.

Auch wenn mich die langen Fahrten zu den

verstreuten Bauernhöfen schon damals

genervt haben. Natürlich war auch mein

damaliges Pferd ein weiterer großer

Antriebsfaktor um den Beruf des Tierarztes

anzustreben. Der Wunsch war zeitweise so

groß, dass ich keine Folge „Hund, Katze, Maus“

verpasste, ohne mir Notizen zu machen!

Ich denke, dass viele in ihrer Kindheit gerne

Tierarzt geworden wären. Ich jedoch, hatte das

lebendige Vorbild. So habe ich auch

mitbekommen, dass der klassische

Tierarztberuf nicht mehr das ist, was er mal

war. Im End Effekt besteht der Tag meines

Vaters nur noch zu wenigen Prozent wirklich

aus dem Kontakt zum Tier. Wie viele Berufe

heutzutage, wird auch dieser

überbürokratisiert, sodass der Arzt mehr mit

der Dokumentation beschäftigt ist, als mit der

Arzttätigkeit.



Meine Mutter wollte anfangs, dass ich genau

wie sie, in die Finanzbranche gehe. Ich war bei

verschiedenen Bewerbungsgesprächen,

merkte aber dann, dass mir irgendetwas

fehlte. Ich habe meiner Mutter noch nicht

gekannt, als sie noch arbeitete, für mich war

sie immer schon Hausfrau. Und das finde ich

wahnsinnig gut!

Ich denke sogar, dass mich meine Mutter mehr

beeinflusst hat, als mein Vater, bezogen auf

meine berufliche Entwicklung. Nicht, dass ich

mich an dem Beruf der Hausfrau orientiert

hätte, aber dadurch, dass meine Mutter ihre

Karriere für uns Kinder zurückgestellt hat, sind

wir so behütet aufgewachsen und haben das

Selbstbewusstsein erlangt, welches wir für

unsere Jobs benötigen. Sie hält mir und

meinen Geschwistern den Rücken frei, damit

wir uns vollkommen auf unsere Ausbildung

konzentrieren können. Wir mussten uns nie

wirklich Sorgen machen und dafür bin ich ihr

sehr dankbar. Mit drei Kindern hatte sie es

sicherlich nicht immer einfach, jedoch hat sie

das absolute Organisationstalent und ist bis zu

einer hohen Grenze sehr belastbar. (Die

Grenzen kenne ich mittlerweile!) Diese beiden

Eigenschaften hat sie mir mitgegeben und

heute weiß ich, dass diese Dinge in meinem

Beruf genauso wichtig sind, wie in ihrem.

Der Job als Hausfrau wäre trotzdem nichts für

mich. Der aktuelle Arbeitsmarkt ist

erbarmungslos. Bist du einmal raus, kommst

du so schnell nicht wieder rein. Außerdem

muss ich irgendwie immer mein Ding machen,

nur zuhause zu bleiben, würde mir

wahrscheinlich irgendwann ganz schön auf die
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Nerven gehen. Abgesehen davon; in diesen

Zeiten ist eh alles unsicher, also auch die

Babyplanung. Zurzeit kann ich mir mich als

Mutter sowieso schon mal gar nicht vorstellen!

Alles in allem denke ich schon, dass meine

Eltern mich beeinflusst haben, (das bleibt

denke ich auch nicht aus) aber nicht direkt in

meiner Berufswahl. Ich bin froh, über das was

sie mir mitgegeben haben, aber auch, dass ich

ihnen nicht als direkte Vorbilder gefolgt bin.

Ich denke, dass viele junge Menschen dem

Berufsbild ihrer Eltern folgen, weil sie nichts

anderes kennen oder sie glücklich machen

wollen. Eigentlich geht es aber doch darum

selbst glücklich zu sein und sich seine eigenen

Wünsche zu erfüllen. Teilweise kann der Beruf

der Eltern auch eine große Chance darstellen,

wenn man beispielsweise die Möglichkeit hat,

den Familienbetrieb zu übernehmen, trotzdem

sollte man sich bei der Berufswahl nicht zu

sehr auf die Berufe der Eltern versteifen.

Heute kann ich auf ein erfolgreiches Studium

und viele interessante Praktika zurückblicken

und weiß, dass ich das Richtige getan habe. Ich

denke, dass auch generell mehr Frauen in den

Informatik Bereich gehen sollten. Viele können

sich nicht vorstellen, wie kreativ man auch in

dieser Branche sein muss. Oft bietet das Leben

einfach Zufälle, die man so nicht erwartet hat.

Man sollte sich darauf einlassen und immer

beherzigen, dass man mit dem richtigen Job,

auch ein Stück weit das eigene Glück finden

sollte.
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